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Vorwort


	 


	Liebe Naturfreunde und Stempelwanderer,


	 


	noch nie hat das Wandern in Gruppen, Familien oder auch alleine so einen Aufschwung erlebt wie in 2020. Die Menschen haben die Natur wieder für sich entdeckt und genießen die Stille des Waldes abseits von der hektischen, von Konsum geprägten Welt.


	Im nördlichsten Mittelgebirge Deutschlands besteht zudem die Möglichkeit, gewappnet mit Stempelpass und Wanderkarte sich durch die „Harzer Wandernadel“ sanft zu den schönsten Plätzen im Harz führen zu lassen. 


	Entstanden ist die Idee zu dem Erfolgsprojekt „Harzer Wandernadel“ 2005 auf Initiative der Kommunalen Beschäftigungsagentur des Landkreises Wernigerode (KoBa) in Kooperation mit der Arbeitsgemeinschaft für Beschäftigungsförderung in Goslar (ABf). Das Projekt wurde ursprünglich zur nachhaltigen Beschäftigung von Langzeitarbeitslosen (Hartz-IV-Empfängern) entwickelt, welche durch Beschäftigungsmaßnahmen den Tourismus fördern sollten. Nach monatelangen Recherchen, Einholen von Genehmigungen, Kooperationen mit örtlichen Harzklub-Zweigvereinen und Bildungsträgern wurde das Projekt „Harzer Wandernadel“ mit 158 Stempelstellen in den Landkreisen Wernigerode, Osterode und Goslar am 8. April 2006 in einer Feierstunde auf der Plessenburg an den Verein „Gesund älter werden im Harz e.V.“ übergeben.


	Damals ahnte noch keiner der Beteiligten, dass das System der Harzer Wandernadel eine Erfolgsgeschichte wird, in allen drei Bundesländern des Harzgebirges Anerkennung findet und über die Grenzen Deutschlands hinaus bekannt und beliebt wird. Mittlerweile stammen einige der momentan 7.500 Wanderkaiser aus Holland, Dänemark, Großbritannien, Australien, Neuseeland und vielen weiteren Ländern. Bei dieser Betrachtung sollte man sich vor Augen führen, dass man um Wanderkaiser zu werden, alle 222 Stempelstellen der Harzer Wandernadel abwandern muss. Das setzt eine gute Planung sowohl der Ausgangspunkte als auch der zu kombinierenden Standorte der Stempelstellen voraus. Im Durchschnitt ist ein Wanderkaiser am Zielpunkt des letzten Stempelkastens ca. 850 km gewandert.


	Der Verein „Gesund älter werden im Harz e.V.“ hat gemeinsam mit den ursprünglichen Ideengebern das Projekt bereits in 2007 weiterentwickelt und auf die Landkreise Quedlinburg, Nordhausen und Sangerhausen ausgeweitet. Mit den nun entstandenen 222 Stempelstellen ist erstmals ein Projekt entstanden, welches den gesamten geografischen Harz in drei Bundesländern miteinander verbindet. 


	Das Projekt hat sich seit seiner Entstehung im Jahr 2006 gigantisch entwickelt. Im ersten Jahr wurden alle 1.111 gedruckten Stempelhefte verkauft, worauf wir sehr stolz waren. Der Erfolg ermunterte uns, am 4. April 2007 die Harzer Wandernadel als Wort-Bildmarke beim Deutschen Patent- und Markenamt anmelden zu lassen. Mittlerweile verkaufen wir pro Jahr ca. 80.000 Wanderpässe und haben gemeinsam mit unseren Partnern Begleithefte zu spannenden Themen wie: „Harzer Hexenstieg“, „Goethe im Harz“, „Harzer Grenzweg“, „Harzer Steiger“, „Harzer Klosterwanderweg“, „Harzer Baudensteig“, „Natur erleben am Lutherweg“, „Harzer Geschichtsorte Burgen und Schlösser“ sowie „Nationalpark Harz“ entwickelt und herausgebracht.


	Winfried Rasp aus Wendeburg hat im Gründungsjahr 2006 als erster die damals 158 Stempelstellen abgewandert und wurde im Rahmen einer Feierstunde mit weiteren neun „Erstkaisern“ ausgezeichnet. Inzwischen gibt es einige Menschen, welche sich bereits „Mehrfachkaiser“ nennen dürfen und alle 222 Stempelstellen bereits 10, 20 oder 30 Mal abgewandert haben.


	Im Vorfeld des 10jährigen Jubiläums der Entstehung unseres Erfolgsprojektes haben wir im Jahr 2016 alle Stempelkästen auf die Sinnhaftigkeit des jeweiligen Standorts überprüft und ca. 30 Standorte verändert. Eine Stempelstelle sollte entweder eine fantastische Aussicht bieten oder eine geologische Besonderheit bzw. bergbauliche Vergangenheit haben oder mit einer besonderen Geschichte verknüpft sein und im Idealfall auch nicht anfahrbar sein.


	 


	Momentan haben ca. 10.700 Kinder es geschafft, Wanderprinz oder Wanderprinzessin zu werden. Dazu benötigt man mindestens 11 Stempel und wird ebenso wie die Kaiser in einer separaten Liste auf unserer Webseite vermerkt und kann sich bei uns ein T-Shirt mit dem Aufdruck seines Namens beispielsweise „Wanderprinz Jan-Moritz I.“ drucken lassen. 


	Die Kinder ein Stück weit aus der digitalen Welt zurück in die Natur geholt zu haben, ist ein Ergebnis, auf das meine mittlerweile 10 Kollegen und ich besonders stolz sind. Die Eltern erzählen dazu immer die gleiche Geschichte: „Bevor wir mit der Harzer Wandernadel angefangen haben, wollte die Kleine nie mit zum Wandern. Wenn sie heute einen Stempelkasten von Weitem sieht, fängt sie sogar an zu spurten!“


	 


	Ich wünsche Ihnen, liebe Leser, viel Spaß mit dem neuen Buch von Michael Schmitz und verbleibe mit dem alten Wandergruß „Frisch auf!“


	 


	Ihr Klaus Dumeier


	 


	Vorstandsvorsitzender Gesund älter werden im Harz e.V.


	 




Prolog


	Jeder Harzbesucher wird sie schon mal gesehen haben: Die kleinen grünen Kästen, die häufig an besonderen Sehenswürdigkeiten und Aussichtspunkten im Harz zu finden sind. Und manch einer entdeckt die Stempelkästen als Garant für einen Ort, den man vielleicht mal kennenlernen sollte. Denn die Stempel sind im Harz so verteilt, dass sie eine gute Grundlage sind, neue Sehenswürdigkeiten und Landschaften zu entdecken.


	Eines Tages wird das Stempelheft der Harzer Wandernadel gekauft und eine Vielzahl an Themenheften und Möglichkeiten eröffnen sich. Und irgendwann erfährt man von der Zahl 222.


	222 Stempelkästen sind im Harz verteilt, an 222 mehr oder weniger wichtigen Sehenswürdigkeiten, Gedenkstätten und landschaftlichen Highlights. Ist es denkbar, alle 222 Stempel zu besuchen? Macht es überhaupt Sinn, sich dieses Ziel zu stecken? Wie geht man dabei vor? Gibt es Menschen, die das schon mal gemacht haben; welche Strecken wandert man?


	Es macht Spaß, wenn man solchen Fragen beantworten darf. Sei es am Stempelkasten persönlich oder in dem vorliegenden Buch. Hiermit sind Sie quasi live dabei, wie man zum Wanderkaiser wird. Alle Wanderungen, Fernwanderwege, viele Tipps und kleine Abstecher zu allen Stempelstellen sind hier zusammengetragen – und zwar in der Reihenfolge, wie sie erwandert wurden. 


	Deshalb wird Sie dieses Buch motivieren. Sie werden sehen, wie man mit kleinen Wanderungen beginnt und dann größere Touren angeht. Vielleicht erst einmal die Wanderabzeichen in Bronze, Silber und Gold als Ziel setzen - und dann den König. Wenn Sie den geschafft haben, werden Sie sich wundern, dass es doch gar nicht utopisch ist, 50 Stempelkästen zu besuchen. Sie haben dann im Harz schon viele andere Wandernde getroffen, die auch der Sammelleidenschaft verfallen sind und Ihnen praktische Tipps mit auf den Weg geben. Und dann liebäugeln Sie mit einem Kurzurlaub im Harz, vielleicht mal einen der längeren Wege wie den Hexenstieg zu gehen. Ja, und dann… dann haben Sie ein neues Hobby gefunden, das Sie an die frische Luft bringt, bei dem Sie immer wieder neue Eindrücke und Erfahrungen sammeln und erstaunliches Lernen können: Was könnte schöner sein?


	Über 7.000 Menschen haben den Wanderkaiser bereits erstempelt. Die meisten wandern so zwischen 850 und über 1.000 Kilometer für die Auszeichnung. Manche brauchen 7 Jahre für den König und 12 Jahre für den Kaiser, andere sind schneller. Die Dauer spielt keine Rolle und kann den persönlichen Umständen bestens angepasst werden.


	Dieses Buch will Ihnen Anregungen geben, Lust auf Erlebnisse im Harz machen und Ihnen mit zahlreichen Anekdoten die Vielfalt des Mittelgebirges und der Wanderleidenschaft nahebringen. Wer möchte, kann die beschriebenen Routen nachgehen. Alle sind im Bonusmaterial zum Buch im Internet kostenlos abrufbar. Sie erhalten dort die gpx-Daten, die mit Fotos illustrierten Komoot-Touren und zu jeder Wanderung ein kleines Filmchen, damit Sie den Stempelkasten auch sicher finden. Das ist alles handgemacht und wird Sie motivieren, sich der schönen Sammelleidenschaft hinzugeben.


	 


	Viel Spaß beim Wandern und Lesen - wir sehen uns am Stempelkasten.


	 


	Michael Schmitz
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Tour 1: Die Altarklippe zum Auftakt


	Wie steigt man in eine neue - oder sogar die erste - Kaiserrunde ein? Bei den meisten Wandernden hat es sicher mit Zufall zu tun: Man sieht einen der schönen grünen Stempelkästen, fragt sich, was das wohl ist, besorgt sich ein Stempelheft und geht erst einmal in bekannter Umgebung zum Stempelsammeln. Bei uns war es genauso: Wir waren in Goslar mit unserem damals noch kleinen Kind unterwegs, haben Spielplätze und Wald gesucht. Gefunden haben wir oberhalb von Goslar einen phantasievollen Kinderspielplatz und unten am Granestausee ein kleines Häuschen mit dem grünen Kasten (110). Ab sofort standen die nächsten Wanderziele immer auch mit einem Stempelkasten in Verbindung, als ideale Motivation für unseren Lütten, die Strecke mitzugehen. Und was man auf diesen Wanderwegen alles erleben kann: Zielwerfen mit Tannenzapfen, Fechten mit dicken Ästen, Klettern, Rennen, in den Schnee plumpsen: herrlich.


	 


	Nun, 10 Jahre später, stehe ich vor der dritten Kaiserrunde und beginne ganz pragmatisch: Meine Frau hat Lust mitzuwandern. Also wählen wir eine Strecke, die möglichst wenig Anfahrtszeit braucht und die so um die 12 Kilometer lang ist. Die Wahl fällt auf eine Runde bei Wolfshagen, denn die wird außerdem noch mit einer sehr schönen Aussicht belohnt. Zuerst geht es über den „Weg der Steine“ zur Stempelstelle Heimberg (109). An diesem Weg gibt es zahlreiche Möglichkeiten zur Rast: Viele Bänke, Tische und auch Skulpturen laden zum Verweilen ein. Direkt am Stempelkasten hat man dann einen tollen Ausblick auf einen stillgelegten Steinbruch. Wer im März unterwegs ist, kann an diesem Weg auch den ersten Bärlauch sehen. 


	Weiter geht es Richtung Wolfshagen und dort durch eine kleine Straße, die den schönen Namen „Goldklumpen“ trägt. Der Streckenverlauf zur nächsten Stempelstelle wird zum Ende hin richtig steil. Der Blick von der Altarklippe (171) auf die Granetalsperre ist wirklich beeindruckend und lohnt sich besonders bei schönem Wetter. Wir werden heute von dickem Schneetreiben überrascht – auch gut, nur die Sicht ist bei null. Aber das macht ja nichts, dann kommen wir ein andermal wieder, wenn das Wetter besser ist. 


	Auf dem Rückweg von der Altarklippe kommen wir an kleinen Bärlauchfeldern vorbei, den wir frisch ernten. Heute Abend gibt es Bärlauchbutter - und die Anleitung dazu im Bonusmaterial zum Buch als kleinen Film.


	Das war der Auftakt zur dritten Kaiserrunde. Während die erste Runde fast sieben Jahre und ca. 1.300 Kilometer gedauert hat, war die zweite Runde mit 3 Jahren und 850 Kilometern vergleichsweise kurz und schnell. Daran kann man schon gut erkennen, dass die Runden völlig unterschiedlich sein und über viele Jahre dauern können. Das ist das Schöne daran: Jeder wie er möchte, wie er Zeit hat und was sonst so im Leben passiert. Mit diesem Buch werden Sie dabei sein, wie sich meine dritte Kaiserrunde entwickelt
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	Distanz: 12 km


	Stempel: 109, 171 


	Hinweise: Strecke mit Aussicht. 


	Im Bonusmaterial gibt es einen Film zur Herstellung von Bärlauchbutter


	Streckenkarte:  www.komoot.de/tour/164987205


	 


	 


	Tour 2: Der erste Abstecher und die Runde bei der Innerstetalsperre


	Zum Wanderauftakt heute gibt es einen kurzen Abstecher zur Prinzenlaube (105). Das mache ich immer gern: Bevor es auf eine größere Runde geht, nehme ich einen kleinen Stempel „am Wegesrand“ mit, der sich schwierig in eine größere Runde einbinden lässt. Das mache ich immer vorher, denn nach einer großen Runde ist man möglicherweise zu erschöpft, sich dazu noch aufzuraffen. Aber nicht unterschätzen: Die „kleinen Stempel am Wegesrand“ sind ganz oft knackige Anstiege, so auch der zur Prinzenlaube. Die kleine Runde von Wildemann aus ist etwa 2,5 Kilometer lang und geht steil bis hoch zur Prinzenlaube, von wo aus man einen wunderschönen Blick auf den Ort hat. Auf einem anderen Weg kann man wieder heruntergehen, so dass sich ein schöner Rundkurs ergibt. 


	Bevor es auf die eigentliche Runde geht, gibt es heute noch einen weiteren Abstecher auf der anderen Straßenseite des Parkplatzes, südlich der Innerstetalsperre: Zur Mandolinenhütte (142). Der kleine Weg ist nett, aber auch recht steil. Die Mandolinenhütte liegt am Steinway-Trail (steinway-trail.de), der während seiner 15 Kilometer über die Geschichte der Steinway-Flügel informiert. Der Firmengründer, Herr Steinweg, wurde nämlich in Wolfshagen geboren.


	Nun geht es hoch zur Lageswarte (102). Der Weg startet ein wenig auf Asphalt und geht dann in einen breiten Wanderweg über. Das zeichnet übrigens die ganze Runde hier aus: Es geht komplett über Forstwege, die auch für Kinderwagen und ähnliche Fahrzeuge bestens geeignet sind. 


	Gleichmäßig geht´s bergauf, bis die letzten Meter zur Lageswarte noch mal richtig steil werden. Heute ist der erste wirkliche Sonnentag in diesem Jahr, und entsprechend viele Menschen sind unterwegs. Da sind die besten Plätze zum Picknicken rund um den Stempelkasten schon belegt. Macht aber nichts. Ich finde einen schönen Baumstumpf mit Blick auf einen Harvester. Das sind diese Riesenmaschinen, die in wenigen Minuten einen großen Baum in handliche Stämme zerlegen und dabei fast nebenbei noch alle Äste entfernen. Was für eine Monstermaschine! Dieses Schauspiel genieße ich während der Mittagspause und filme das Spektakel (siehe Bonusmaterial). Während ich mir ein hartgekochtes Ei schmecken lasse, kommt der Fahrer des Harvesters herüber geschlendert und so erfahre ich aus erster Hand, warum er hier die vielen Bäume abnimmt. Schon zum dritten Mal ist er hier in der Gegend: Erst wegen eines Sturms, dann wegen der Käfer und jetzt fällt er den Rest, weil der sonst beim nächsten Sturm abbrechen würde. Er erzählt, dass er oft ein großes Publikum bei seinen Arbeiten hat und sich schon überlegte, ob er nicht mal einen Hut kreisen lassen sollte. 


	Ich frage ihn, ob er heute auch noch die drei große Fichten dort drüben fällt und mit einem „aber klar“ klettert er zurück in seine Maschine und so gibt es einen beeindruckenden Film über seine Arbeit. 


	In der Zeit des Zuschauens werde ich von einigen Wanderern überholt, die ich wenig später an der Tränkebachhütte (104) wiedertreffe. Dadurch komme ich mit einem jungen Wanderer ins Gespräch, der erzählt, dass er schon 35 Stempel habe und in diesem Jahr den König anstreben würde. Sein „222 Stempel sind ja utopisch“ sind für mich eine Steilvorlage. Wir steigen in einen anregenden Fachaustausch ein und ich motiviere ihn, fleißig weiter zu sammeln. Dabei frage ich ihn, ob er schon die Harzer Wandernadel App hat, denn er spielt fleißig an seinem Handy herum. Nein, die kennt er nicht. Er lädt sich die App herunter und speichert seinen ersten goldenen Stempel, den man im Umkreis von 50 m um die Stempelstelle herum erhält.


	Dann mache ich noch auf die Facebookgruppe der Harzer Wandernadel aufmerksam, die er sich auch sofort heraussucht. Ich würde sagen, damit habe ich jetzt jemand sicher mit dem Stempelvirus infiziert. 


	Wir verabschieden uns, und es geht weiter zum Luchsstein (103). An dieser Stelle wurde 1818 der letzte Luchs im Harz erschossen. Als ich in der letzten Kaiserrunde hier war, wurde mit einer Wildkamera versucht, genau hier einen freilebenden Luchs zu fotografieren. Ob es gelungen ist, weiß ich nicht, aber die Idee fand ich schon etwas ungewöhnlich bis originell. 


	Der Rest des Weges ist leicht zu laufen: Es geht fast immer nach unten. Am Ende des Tages sind es fünf Stempel geworden, und ich habe einige nette Geschichten erlebt. Das ist etwas, was bei den Harzwanderungen oft passiert: unerwartete Begegnungen. Man lernt über den Harz und über die geschichtlichen Hintergründe der Region immer wieder etwas Neues. 
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	Distanz: 2,5 und 19 km


	Stempel: 105 und 142, 102, 103, 104


	Hinweise: Im Bonusmaterial gibt es einen Film zur Arbeit des Harvesters, der Baum-Erntemaschine.


	Streckenkarten: www.komoot.de/tour/166407671 und www.komoot.de/tour/166407671


	 


	 


	 


	Tour 3: Ein perfekter Picknickort am Grumbacher Teich


	Auch der zweite sonnige Tag des Jahres lässt viele Menschen in den Harz fahren. Auf dem Weg zur Schönen Aussicht Bielstein (106) treffen wir schon recht früh morgens die ersten Wandernden. Tatsächlich gibt es an jedem Stempelkasten heute eine kleine Warteschlange. Ist ja ein gutes Zeichen, dass die Idee der Wandernadel und der Stempelkästen so gut angenommen wird, und so stelle ich mich in die Reihe. Am liebsten mag ich es, wenn eine Horde kleiner Kinder den Stempelkasten erblickt hat und mit lautem Gekreische darauf zuläuft. Da weiß man: Die Eltern haben etwas richtig gemacht und mit Glück und weiterer Motivation hält die Begeisterung bei den Kindern, auch wenn sie älter werden.


	Von Lautenthal zur Schönen Aussicht Bielstein ist es recht steil. Von dort aus geht es dann über breite Waldwege Richtung Grumbacher Teich (113). Der Blick auf den Teich ist einfach perfekt, wenn das Wetter so passt wie heute: blauer Himmel, leichter Wind und Temperaturen so um die 20°C. Trotzdem erhaschen wir kurz vor zwölf Uhr am Teich noch eine der tollen Sitzbänke direkt auf der Staumauer. Hier lassen wir uns Gurke, Ei und Brötchen schmecken, denn der folgende Aufstieg Richtung Maaßener Gaipel hat es in sich. Der wurzelintensive Weg führt nach knapp vier Kilometern bis zur Gaststätte am Maaßener Gaipel (107), die leckere Pizza im Angebot hat. Noch ein guter Grund, diese Runde mit Kindern zu nutzen. Der Stempelkasten hängt direkt am Haus der Gaststube. 
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	Der Grumbacher Teich


	Auf dem Rückweg ins Tal erblicken wir die schöne Kirche von Lautenthal und beschließen, noch einen kleinen Rundgang durch das Dorf zu unternehmen. Die kleinen Harzdörfer sind immer einen Umweg wert. Diesmal erfahren wir, dass früher kleine Kinder das Erz vom Gestein lösen mussten – die Pocherkinder. Es gibt am Marktplatz sogar noch die alte Schule. Da die Kinder die ganze Woche arbeiten mussten, wurden sie nur einmal pro Woche dort unterrichtet.


	Mit dem heutigen Tag sind übrigens schon über 8 Stempel eingesammelt und das Wanderabzeichen in Bronze erreicht!
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	Distanz: 13 km


	Stempel: 106, 113, 107


	Hinweis: Einkehr am Maaßener Gaipel


	Streckenkarte:  www.komoot.de/tour/167023382


	 


	 


	Tour 4: Der Harzer Baudensteig in vier Etappen


	So, nun genug mit den kleinen Wanderungen zum Auftakt der neuen Kaiserrunde. Ich finde es besonders motivierend, wenn sich das Stempelheft mit den ersten Abdrücken gefüllt hat und auf jeder Doppelseite schon mal mindestens ein Feld mit dem passenden Stempel versehen wurde. Das zeigt, dass es machbar ist. Um mal richtig viele Stempel in kurzer Zeit zu sammeln, empfehle ich daher gern einen Kurzurlaub mit einer Weitwanderung. Je nach Kilometerzahl, die man bereit ist am Tage zurückzulegen, reicht manchmal schon ein langes Wochenende, um ein Ausrufezeichen zu setzen. Und versprochen: Nach so einer „Stempelsammlung am Stück“ steigt die eigene Motivation für die weitere Jagd deutlich. 


	Neben der eigenen Motivationssteigerung wird man natürlich auch ganz anders aussagefähig. An den Kästen trifft man häufig andere Sammler und fast immer kommt die Frage: „Na, wie sieht es aus bei Dir, wie viele Stempel hast Du denn schon?“ Ich kann mich noch sehr gut an die erste Hexenstieg-Wanderung erinnern, als ich mit meinem Lütten am Eckersprung stand und stempelte. Da kam so ein junger Schlacks daher und sagte „da sind aber noch viele leere Felder im Heft“. Und wir waren schon so stolz auf die ersten 30 Stempel, die wir im Heft hatten. 


	Als Weitwanderweg im Harz empfiehlt sich natürlich der bekannteste: der Hexenstieg. Es gibt aber auch noch den Grenzweg, den Förster- und Selkestieg, um nur ein paar zu nennen. Während der Försterstieg und Karstweg nicht sehr „stempellastig“ sind, sieht das bei den anderen genannten schon besser aus. Und dann gibt es da noch den Baudensteig. Der zeichnet sich vor allem durch eine regelmäßige Essensversorgung aus, allerdings auch durch etwa 3.000 Höhenmeter – und damit das 2,5-fache des Hexenstiegs bei etwa gleicher Kilometerzahl! Das kommt daher, da für die Streckenführung im Wesentlichen die Bauden (Gasthöfe) im südwestlichen Harz miteinander verbunden wurden – über Berg und Tal. 


	An diesen Weg habe ich dann noch ein paar Kilometer an- und zwischengebaut, damit die Stempel in der näheren Umgebung ins Heft kommen, und schon waren 108 Kilometer mit 3.500 Höhenmetern fertig geplant. Das Ganze sollte in vier Tagen zu machen sein, wenn man nicht auf Hotels und Gasthöfe zum Schlafen angewiesen ist, denn dazu muss man dann oft ein paar Meter extra gehen. Ich mag zwischendurch auch mal gern in einer Schutzhütte oder einfach so im Wald schlafen, quasi direkt auf der Strecke – aber das ist Geschmackssache. In der Regel nutzen Wandernde – und ich auch – natürlich Pensionen und Hotels unterwegs.
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